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Die Grabungen am sog. Kalberhiigel in Kénigsfelden
im Jahre 1gos.

Bericht an die Generalversammlung der antiquarischen Gesellschaft von Brugg und Umgebung,
vom 12. Midrz 19o6.

Von Direktor L. Frélich.

Seit unserm letzten Bericht vor einem Jahr wurden die Grabungen an
diesem hochst interessanten Fundort fast bestindig, soweit die Witterung es
erlaubte, fortgesetzt. Es arbeitete dort unermudlich ein Insasse der Anstalt,
der sich durch seine Sorgfalt und seine Zuverlassigkeit hauptsichlich dazu
eignet. Im Winter wurden dann noch zwel andere Kranke damit beschaftigt,
den Abraum mittelst Rollwagen wegzufithren. Viele hundert Kubikmeter
fanden so Verwendung zu Auffillungen, nur wird leider der hiezu disponible
Platz sichtlich kleiner, und es wird uns bald Sorge bereiten, wo wir mit dem
noch weit tiber 1000 m? betragenden Abraum hin sollen.

Die Struktur dieses einzigartigen Hugels erwies sich auch beim weitern
Vordringen als die gleiche, wie sie im letzten Bericht geschildert wurde. Eine
den dullern Konturen des Hiigels folgende Schichtung ist stets deutlich zu
erkennen, doch liabt keine Schicht sich kontinuierlich tiber die ganze ab-
gedeckte Fliche verfolgen, sondern es wechseln erdige, sandige, lehmige
und Hummusschichten ohne Gesetzmailigkeit miteinander ab. An einzelnen
Stellen dringt sich von oben her Wasser heraus und erschwert zeitweise
sehr das Arbeiten.

Die Funde haben unsere anfanglich ge&dulerte Vermutung, dal es sich
um einen Schutt- und Abraumhiigel handle, bestitigt. Die Zahl der Fund-
objekte ist fast durchwegs eine sehr grofe. Auler zahlreichen Scherben
finden sich meistens kleinere Gegenstinde, und oft kehren die gleichen
Objekte in grofer Zahl wieder.

Es sind meistens Dinge, die zum taglichen Gebrauch dienten und
offenbar zum Haushalt des romischen Soldaten gehorten. Kunstgegenstinde
und solche aus Edelmetall haben wir noch fast gar keine gefunden. Das
Resultat der Grabungen ist darum aber nicht weniger interessant und lehr-
reich. Wir gewinnen an Hand dieser Funde einen Einblick in das tigliche
Leben und Treiben, das Denken und Handeln der Bewohner von Vindonissa.
Nicht die Zahl der Gold- und Silberminzen macht den Wert einer Sammlung
aus, sonst wire unsere Vindonissasammlung nicht hoch zu bewerten, sondern
die Vollstandigkeit, mit der sie alles umfalit, was zum Kulturleben eines
Volkes gehorte. Der Umstand, dald wir bis anhin im Schutthiigel iiber 250
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eiserne Schreibgriffel fanden und das reichliche Vorkommen von hélzernen
Schreibtifelcnen sagt uns gewill mehr als ein goldener Ring oder eine
schéne Broncelampe. Ueber die Fundobjekte ist zu erwihnen:

Es finden sich immer reichlich Knochen, hanptsichlich von Rind-,
Schwein- und Schafarten, von Hithnern und Hihnen und auch vereinzelte
Pferdeknochen und Teile von Hundeskeletten. Die langen Rohrenknochen
sind fast alle zerschlagen oder deutlich zersidgt. Sehr zahlreich sind Geweih-
stiicke vom Edelhirsch, oft mit Spuren der Bearbeitung, ferner fand sich ein
préichtiges Steinbockhorn und ein Rehhérnchen. Héufig sind sodann Austern-
schaalen, verschiedene Muscheln, und Geh4use von kleineren und groleren
Schneckenarten. Pfirsichsteine oft zu Dutzenden bei cinander, Niisse, Hasel-
nisse, Zwetschgen- und Pflaumensteine treffen wir tberall. Der Botaniker
finde in der Untersuchung einzelner Schichten, die ein Gewirr von gepreliten
Blattern, Halmen und Stengelteilen darstellen, reichliches Studienmaterial.
Einzelne Humusschichten sind zweifellos eigentlicher Stallmist, was das
reichliche Vorkommen von Puppenhiillen von verschiedenen Fliegenarten
beweist. An eisernen Gegenstinden finden sich sehr reichlich Nagel, Haken,
Klammern, Ringe etc. Bemerkenswert sind allerlei Werkgeschirre, Bohrer,
Meissel, Hohlmeissel, zwei Maurerkellen mit noch vorhandenem holzernem
und beinernem Handgriff, eine kleine Feuerzange, ein groller eiserner Zirkel,
ein Maurerhammer, Messer aller Art und Grofde, eine schone eiserne Ampel
und eiserne Schreibgriffel in groler Zahl. Das Metall ist an einzelnen
Objekten unter einer harten schwarzen Kruste ausgezeichnet konserviert.

Lederabschnitte, Schuhsohlen mit Nigeln fanden sich wiederum vor,
ferner viele holzerne bearbeitete Gegenstinde; darunter sind bemerkenswert:
zahlreiche Stiicke von holzernen Fensterrahmen, eine am Drehbank gearbeitete
kleine Holzschachtel, die noch Ueberreste einer weilllichen harzigen Masse
enthielt, eine holzerne Kochkelle und ein Bruchstiick eines hoélzernen Blas-
Instrumentes.

Aus Knochen und Horn sind viel Objekte: Nadeln, Knopfe, ein Maf-
stab mit Messingcharnier und eine zweite sehr schén geschnitzte Haarnadel,
auch wieder eine Frauenbiiste darstellend.

Glas- und Tonscherben von den mannigfaltigsten Gefissen sind tiberaus
haufig, namentlich terra sigillata, glatt und verziert, und nur ganz gutes
gallisches Fabrikat. Uberhaupt weisen Art und Form der Gefasse, die Form
der Henkel etc. wie Minzen auf das erste Jahrhundert n. Chr., und es ist
noch kein einziger Gegenstand gefunden worden, von dem sich mit Sicherheit
sagen liefe, dald er spiterer Provenienz sei. Von Bronzegegenstinden fanden
sich wiederum zahlreiche Fibeln z. T. dltester Form, sehr viele Nadeln,
Loffelchen und lsffelartige Instrumente, zwei bronzene Zirkel, ein Bronzeblech
einen Krieger mit Schild darstellend in getriebener Arbeit, ein Sporn, Pin-
cetten, Ringe, Haken, Schnallen und allerlei Zierrat. Sehr interessant sind
einige tadellos erhaltene scheidenférmige Bronzebleche, von denen zwel und
drei beweglich mit einander verbunden sind, mit Ringen und Haken ver-
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sehen, die mit Leder ausgefiittert waren und als Schutzhiilsen fiir schneidende
Instrumente, Beile etc. dienten.

Die Ausbeute an Miinzen ist im Vergleich zu andern Fundstellen auf-
fallend gering. Die meisten sind sehr gut konserviert, wie fast alle Bronze-
sachen goldglinzend und alle aus dem ersten Jahrhundert n. Chr. Die
spdteste ist eine Trajanmiinze.

Tonlimpchen, ganz und in Bruchstiicken mit allerlei Verzierungen und
Topferstempeln, sind sehr hiufige Funde, die meisten sind einfache, billige
Ware, wie die Soldaten sie eben verwendeten.

Die Sammlung von Topferstempeln aus dem Schutthiigel, meistens
aut terra sigillata, zihlt bereits nach hunderten von Nummern.

Zu erwihnen sind noch einige Stirnziegel, davon einer einen Frauenkoptf
mit Orgehidnge und Halsschmuck darstellend, sowie zwei zierliche kleine
Gemmen, offenbar aus Ringen stammend. Die eine, aus Carneol, tragt eine
weibliche Figur (Victoria mit Kranz und Palmzweig), die andere, aus einem
sehr harten schwarzen Stein gearbeitet, zeigt in feinster Miniaturarbeit einen
Mann eine Ziege melkend.

In letzter Zeit stiessen wir ferner bei den Grabungen auf michtige
horizontal liegende und untereinander parallele, unten zugespitzte eichene
Pfihle, bis 6 Meter lang, und quer dariiber aufliegend eine Wand aus dicken
tannenen Bohlen. Das Ganze macht den Eindruck einer umgestiirzten Palissa-
denwand und liegt zirka 5 Meter unter der Oberfliche des Hiugels. Weitere
muhsame Nachgrabungen miissen die Natur dieser Holzkonstruktionen noch
feststellen, jedenfalls handelt es sich um einen Fund von_ hochstem Interesse
und grober Wichtigkeit.

Unsere Vindonissasammlung ist im verflossenen Jahre wieder um
eine Fille wichtiger und wertvoller Fundobjekte, hauptsichlich aus dem
Schutthiigel stammend, vermehrt worden und wichst ungeahnt rasch zu
ciner eigenartigen Sehenswirdigkeit heran, die bei Fachleuten im In- und
Ausland immer mehr Anerkennung und Bewunderung findet.




	Die Grabungen am sog. Kalberhügel in Königsfelden im Jahre 1905

